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Loslassen,
aufbrechen
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Die erste Lesung und das
Evangelium zeigen eine Wirk-
lichkeit, die alle betrifft. Es
geht um das Loslassen, um
das Wegziehen in ein unbe-
kanntes Land. Abraham hört
den Ruf: Zieh fort, ich werde
dich segnen! Er folgt ihm, 
ohne zu wissen, wohin. –
Die Jünger erleben bei der
Verklärung eine grandiose
Gotteserscheinung. Gott 
offenbart Jesus als seinen ge-
liebten Sohn. Romano Guar-
dini nennt die Verklärung
„Wetterleuchten der Auferste-
hung“. Was hier geschieht,
werden die Apostel erst nach
der Auferstehung begreifen.
Aber Ostern reicht bereits in
ihr konkretes Leben hinein.
Die Jünger wollen festhalten.
Sie wollen bleiben und drei
Hütten bauen. Das geht je-
doch nicht: Sie müssen in den
immer dramatischer werden-
den Alltag zurück. Aber sie
können hinter diese Erfah-
rung nicht mehr zurück. War
dieses Erlebnis der Grund 
dafür, dass die Apostel nach
dem Karfreitag doch noch
beisammen geblieben sind,
bewegt durch die Frage: 
Das kann nicht alles sein, 
wir haben mehr erlebt!? –

Zieh fort, lass los!

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

Die Lesungen des zweiten
Fastensonntags zeigen an,
dass es im Leben eines 
Menschen, im Leben von 
Gemeinden und der ganzen
Kirche wesentlich ist, los-
lassen zu lernen – loslassen
von Vertrautem, von Ge-
wohntem, von allen geistigen
und geistlichen Behinderun-
gen –, um zu neuen Ufern
aufbrechen zu können. Los-
lassen wird dann möglich,
wenn der Mensch sich erin-
nert, wie Gott in seinem Le-
ben schon gewirkt hat und
immer wieder wirkt. Loslas-
sen wird dann möglich, wenn
wir den Blick nach vorne ris-
kieren. Denn der Blick nach
vorne ist immer auch ein
Blick nach oben, ein Blick
zum Himmel, unserer wah-
ren Heimat.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.
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Le sung aus dem Buch Ge ne sis 12,1-4a

In je nen Ta gen sprach der Herr zu Ab ram:
Zieh weg aus dei nem Land, von dei ner 
Ver wandt schaft und aus dei nem Va ter haus
in das Land, das ich dir zei gen wer de.
Ich wer de dich zu ei nem gro ßen Volk 
ma chen, dich seg nen und dei nen Na men
groß ma chen. Ein Se gen sollst du sein. Ich
will seg nen, die dich seg nen; wer dich ver-
 wünscht, den will ich ver flu chen. Durch
dich sol len al le Ge schlech ter der Er de 
Se gen er lan gen.
Da zog Ab ram weg, wie der Herr ihm ge sagt
hat te.

Ant wort psalm: 33 (32) 4-5.18-19.20 u. 22
Kehr vers: Lass dei ne Gü te über uns wal ten, 
o Herr, denn wir schau en nach dir.

Mein Sohn!
Lei de mit mir für das Evan ge li um. Gott gibt da zu die
Kraft: Er hat uns ge ret tet; mit ei nem hei li gen Ruf hat er
uns ge ru fen, nicht auf grund un se rer Wer ke, son dern
aus ei ge nem Ent schluss und aus Gna de, die uns schon
vor ewi gen Zei ten in Chris tus Je sus ge schenkt wur de;
jetzt aber wur de sie durch Er schei nen un se res Ret ters
Chris tus Je sus of fen bart.
Er hat dem Tod die Macht ge nom men und uns das
Licht des un ver gäng li chen Le bens ge bracht durch das
Evan ge li um.

Le sung aus dem zwei ten Brief des Apos tels Pau lu s
an Ti mo theus 1,8b-10

In je ner Zeit nahm Je sus Pe trus,
Ja ko bus und des sen Bru der 
Jo han nes bei sei te und führ te sie
auf ei nen ho hen Berg. 
Und er wur de vor ih ren Au gen
ver wan delt; sein Ge sicht leuch-
 te te wie die Son ne, und sei ne
Klei der wur den blen dend weiß
wie das Licht. 
Da er schie nen plötz lich vor ih-
 ren Au gen Mo se und Eli ja und
re de ten mit Je sus. Und Pe trus

sag te zu ihm: Herr, es ist gut,
dass wir hier sind. Wenn du es
willst, wer de ich hier drei Hüt ten
bau en, ei ne für dich, ei ne für
Mo se und ei ne für Eli ja.
Noch wäh rend er re de te, warf 
ei ne leuch ten de Wol ke ih ren
Schat ten auf sie, und aus der
Wol ke rief ei ne Stim me: Das ist
mein ge lieb ter Sohn, an dem ich
Ge fal len ge fun den ha be; auf ihn
sollt ihr hö ren. 

Als die Jün ger das hör ten, be ka-
 men sie gro ße Angst und war fen
sich mit dem Ge sicht zu Bo den.
Da trat Je sus zu ih nen, fass te sie
an und sag te: Steht auf, habt kei-
 ne Angst! Und als sie auf blick ten,
sa hen sie nur noch Je sus. Wäh-
 rend sie den Berg hin ab stie gen,
ge bot ih nen Je sus: Er zählt nie-
 man dem von dem, was ihr ge se-
 hen habt, bis der Men schen sohn
von den To ten auf er stan den ist.

Evan ge li um nach Mat thä us 17,1-9
Wie Gott denkt

3Han deln Got tes. Je sus
führt sei nen Jün gern im mer
wie der vor Au gen, dass Gott
oft an ders denkt und han-
 delt, als Men schen es tun.

3 Si mon Pe trus. Ge ra de 
Si mon Pe trus, dem Je sus 
ei ne be son de re Auf ga be zu-
 ge wie sen hat, ver steht häu fig
dessen Plä ne nicht. Je sus
muss ihn im mer wie der 
zu recht wei sen. 

Hin ter grund

Un ter der Er de
und auf dem Berg 
Was steigst du auf Ber ge und
fragst, wie vie le Wald esel
oder wil de Tie re dort wei len?
Suchst du den Herrn in der
Tie fe, so fin dest du ihn dort
als Wun der tä ter. Suchst du
ihn in der Gru be, so fin dest
du ihn in mit ten zwei er Lö wen
als Schüt zer des ge rech ten
Da ni el. Suchst du ihn im
Feu er, so fin dest du ihn dort
als Ret ter sei ner Die ner.
Suchst du ihn auf dem Berg,
so fin dest du ihn dort mit
Mo se und Eli ja. Über all ist er:
un ter der Er de, über dem
Him mel oder in uns, kurz, er
ist über all.

Pseu do-Ma ka ri us (4. Jh.)
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